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3.1 Kapitaleinsatz

Landwirtschaft arbeitet sehr 
kapitalintensiv 

Der Kapitalstock der Land-, Forst-
wirtschaft und Fischerei, definiert 
als Bruttoanlagevermögen (ohne 
Boden) zu Wiederbeschaffungs-
preisen, ist in den vergangenen 
Jahren deutlich angestiegen. 
Noch wesentlich stärker nahm der 
Kapitaleinsatz je Erwerbstätigen 
(Kapitalintensität) zu. Mit heute 
580.900 Euro Kapital je Erwerbs-
tätigen gehört die Landwirtschaft 
zu den kapitalintensivsten Bran-
chen. Im produzierenden Gewerbe 
(Industrie) zum Beispiel fällt die 
Kapitalintensität mit 327.300 Euro 
je Erwerbstätigen deutlich nied-
riger aus. Im Handel sind es nur 
145.200 Euro und im Baugewerbe 
45.600 Euro. 

Land- und forstwirtschaftliches 
Vermögen nur zu einem Drittel 
fremdfinanziert 

Das Nettoanlagevermögen (Brut-
toanlagevermögen vermindert 
um die Abschreibungen, ohne 
Boden) der deutschen Land-, Forst-
wirtschaft und Fischerei lag Ende 
2018 bei 161,1 Milliarden Euro. 
Davon entfallen 31 Prozent auf 
Ausrüstungsgüter (Maschinen und 
Geräte) und 69 Prozent auf Bauten 
und Anlagen. Finanziert wird das 
Sachkapital der deutschen Land-, 
Forstwirtschaft und Fischerei zu 

3.1 Kapitaleinsatz



03 Agrarstruktur

76    

3.1 Kapitaleinsatz

34 Prozent mit Fremdmitteln und 
zu 66 Prozent mit Eigenkapital. Im 
Vergleich zu gewerblichen Un-
ternehmen ist der Fremdfinanzie-
rungsanteil relativ gering. 

54,4 Milliarden Euro Fremd-
kapitalbestand der deutschen 
Landwirtschaft 

Der Fremdkapitalbestand in der 
deutschen Land- und Forstwirt-
schaft erreichte Ende Juni 2019 mit 
54,4 Milliarden Euro einen Stand, 
der im Vorjahresvergleich deutlich 
zugenommen hat (+ 8 Prozent). 83 
Prozent des Kreditbestandes sind 
langfristige Kredite und dienen 
damit der Finanzierung langfristi-
ger Investitionen. Kurz- und mittel-
fristige Kredite mit einer Laufzeit 
von unter 1 bzw. 5 Jahren spielen 
mit einem Anteil von 17 Prozent 
eine untergeordnete Rolle. Die 
deutsche Land- und Forstwirtschaft 
nutzt Fremdkapital vorwiegend 
zur Verbesserung ihrer wirtschaft-
lichen Ergebnisse. Dazu trägt auch 
das günstige Zinsniveau bei. 
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Agrarland meist teurer

Die Preise für Agrarland sind 
nach Angaben des Statistischen 
Bundesamtes im Jahr 2018 weiter 
deutlich angestiegen, allerdings 
weniger kräftig als in den Jahren 
zuvor. Im Bundesdurchschnitt 
mussten Käufer 25.500 Euro je 
Hektar ausgeben, 6 Prozent mehr 
als 2017. Im Jahr zuvor waren 
die Preise im Mittel um 8 Prozent 
gestiegen, 2016 um 14 Prozent. Der 
prozentuale Preisanstieg fiel 2018 
im Westen Deutschlands deutlicher 
aus (+ 7 Prozent) als im Osten (+ 1 
Prozent). Im westlichen Bundesge-
biet wurden 2018 durchschnittlich 
37.800 Euro, im östlichen Bundes-
gebiet durchschnittlich 15.700 Euro 
gezahlt. Die größten Preissteige-
rungen gab es indes in Sachsen (+ 
20 Prozent), Hessen (+ 12 Prozent) 
und Nordrhein-Westfalen (+ 10 
Prozent). In Mecklenburg-Vorpom-
mern (- 5 Prozent) und Branden-
burg (- 4 Prozent) dagegen waren 
die Preise sogar rückläufig. 

Flächenumsatz nur bei 0,5 Pro-
zent der gesamten Agrarfläche 

Wie aus den vom Statistischen 
Bundesamt veröffentlichten Zah-
len hervorgeht, wechselten 2018 
83.800 Hektar landwirtschaftliche 
Flächen den Eigentümer, 4 Prozent 
weniger als ein Jahr zuvor und 
deutlich weniger als in weiter zu-
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rückliegenden Jahren, in denen die 
Verkaufsflächen bei jährlich weit 
über 100.000 Hektar lagen. Gemes-
sen an der gesamten Agrarfläche 
Deutschlands macht die Verkaufs-
fläche aktuell 0,5 Prozent aus. 
Während die Verkaufsfläche 2018 

im früheren Bundesgebiet nur um 
knapp 1 Prozent auf 37.000 Hektar 
zurückgegangen ist, nahm sie in 
den neuen Ländern sogar um gut 6 
Prozent auf 46.800 Hektar ab. 
An der Spitze in Sachen Boden-
mobilität lag in 2018 Mecklen-
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BVVG: Rund 1,5 Millionen Hektar verkauft

Die Bodenverwaltungs- und -verwertungsgesellschaft (BVVG) hatte den 
Bereich Land- und Forstwirtschaft Mitte 1992 aus der damaligen Treu-
handanstalt übernommen. Die Privatisierung der noch im Bestand be-
findlichen land- und forstwirtschaftlichen Flächen soll sich noch bis Ende 
2030 erstrecken. Im landwirtschaftlichen Bereich hat die BVVG seit 1992 
insgesamt 869.100 Hektar verkauft. Mehr als 80 Prozent davon gingen 
direkt an Pächter vor Ort. Nur 15 Prozent wurden bisher über öffentliche 
Ausschreibungen verkauft; 10 Prozent wurden direkt an Alteigentü-
mer verkauft. Der Kaufpreis von Agrarflächen der BVVG lag 2018 im 
Durchschnitt bei 20.195 Euro je Hektar. Neben den landwirtschaftlichen 
Flächen wurden fast 596.000 Hektar Wald privatisiert. 65.000 Hektar 
Naturschutzflächen sind unentgeltlich vor allem den Ländern übertragen 
worden. Weitere rund 24.800 Hektar Fläche wurden für Naturschutzzwe-
cke verkauft. Hinzu kommen rund 81.900 Hektar sogenannte Umwid-
mungsflächen, die zu Gewerbe- und Siedlungszwecken veräußert wur-
den. Derzeit hat die BVVG noch etwa 117.000 Hektar landwirtschaftliche 
Flächen verpachtet, die noch zu privatisieren sind. Pro Jahr sollen rund 
10.000 Hektar verkauft werden, vornehmlich über Ausschreibungen.

Kaufwerte-Statistik

Die Statistik der Kaufwerte für 
landwirtschaftliche Grundstücke 
basiert auf Angaben der Finanz-
ämter oder der Gutachteraus-
schüsse für Grundstückswerte. 
Erfasst werden die Verkäufe von 
landwirtschaftlichen Grundstü-
cken, bei denen die veräußerte 
Fläche der landwirtschaftlichen 
Nutzung mindestens 0,1 ha 
groß ist. Die durchschnittlichen 
Kaufwerte für landwirtschaftli-
che Grundstücke werden in der 
Bundesstatistik nach Bundeslän-
dern/Regierungsbezirken und 
Merkmalen wie Ertragsmess-
zahl- und Flächengrößenklassen 
dargestellt. Eine Differenzierung 
nach Acker- und Grünland erfolgt 
nicht. Die Ertragsmesszahl 
(EMZ) kennzeichnet die naturale 
Ertragsfähigkeit des Bodens 
aufgrund der natürlichen Er-
tragsbedingungen, insbesondere 
der Bodenbeschaffenheit, der 
Geländegestaltung und der 
klimatischen Verhältnisse. Die 
Eigentümerwechsel von Agrar-
flächen, die im Rahmen von 
Anteilsverkäufen („Share deals“) 
erfolgen, fließen nicht in die 
amtliche Statistik ein. Derartige 
Flächenübertragungen machen 
laut einer Studie des Thünen-In-
stitutes (TI) in den neuen Ländern 
einen Anteil von etwa ein Fünftel 
an allen Flächenkäufen der letz-
ten 10 Jahre aus. Nähere Einzel-
heiten zur Kaufwertestatistik des 
Statistischen Bundesamtes unter 
https://bit.ly/2CcMRxh 

burg-Vorpommern mit einer ver-
kauften Fläche von 12.400 Hektar, 
gefolgt von Sachsen-Anhalt mit 
11.800 Hektar, Brandenburg mit 
11.400 Hektar und Niedersachsen 
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mit 10.900 Hektar. Mit 3,91 Hektar 
lag die durchschnittliche Fläche 
je Veräußerungsfall im Osten 
Deutschlands wesentlich höher als 
im Westen mit 1,43 Hektar. 

Stark differierende Bodenpreise 

Je nach Bodengüte, Nutzungsart 
oder regionaler Lage sind die 
Preisunterschiede beim Kauf von 
Agrarflächen erheblich. Für den 
relativ hohen Preisstand in Bayern 
(besonders Regierungsbezirke Nie-
der- und Oberbayern mit 107.200 
bzw. 106.300 Euro je Hektar) und 
Nordrhein-Westfalen (besonders 
Regierungsbezirke Münster und 
Düsseldorf mit 85.800 bzw. 61.500 
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Euro je Hektar) sind vor allem die 
starke Nachfrage nach Bebauungs-, 
Verkehrs- und Ausgleichsflächen 
maßgebend. Umgekehrt finden 
sich die niedrigsten Kaufwerte je 
Hektar im Saarland (9.700 Euro), 
in Thüringen (10.700 Euro) und im 
Regierungsbezirk Gießen (10.300 
Euro). Es folgen Brandenburg 
(11.000 Euro), Rheinland-Pfalz 
(13.800 Euro), Sachsen (14.100 
Euro) und der Regierungsbezirk 
Kassel (14.400 Euro).
Für 2018 ergibt sich bei Agrarland-
verkäufen ein Gesamtumsatz von 
2,136 Milliarden Euro. Das sind 
gegenüber dem Vorjahr knapp 2 
Prozent mehr. 

Starke Dynamik der Boden- 
preise – große regionale        
Unterschiede

Zwischen 2008 und 2018 zeigte der 
Bodenmarkt deutlich mehr Preisdy-
namik als zuvor. So stiegen seither 
die Agrarlandpreise in Bayern und 
Niedersachsen jeweils um 156 Pro-
zent, in Schleswig-Holstein um 110 
Prozent und in Nordrhein-West-
falen um 102 Prozent. Im Durch-
schnitt des früheren Bundesge-
bietes stiegen die Kaufpreise für 
Agrarland um 120 Prozent. Mit plus 
216 Prozent wesentlich stärker 
war der prozentuale Anstieg in den 
neuen Ländern, allerdings auf Basis 
niedriger Ausgangswerte. Beson-
ders stark war die Bodenpreisdyna-
mik in Mecklenburg-Vorpommern 
(plus 262 Prozent). Bis 2016 haben 
sich die Bodenpreise zwischen Ost 
und West deutlich angenähert. 

Pachtausgaben bei etwa         
2,8 Milliarden Euro

Deutschlandweite Angaben über 
Pachtflächen und Pachtpreise 
liefern die alle drei Jahre durchge-
führten Agrarstrukturerhebungen. 
Nach den zuletzt vorliegenden 
Ergebnissen der Agrarstrukturer-
hebung 2016 lag der landwirt-
schaftliche Pachtflächenanteil 
im Bundesdurchschnitt bei 58,5 
Prozent. Die Durchschnittspacht 
für die insgesamt 9,8 Millionen 
Hektar Pachtland in Deutschland 
lag bei 288 Euro je Hektar. Das sind 
gegenüber der vorangegangenen 
Erhebung aus 2013 45 Euro oder 
19 Prozent mehr. Damit sind die 
Pachtausgaben der deutschen 
Landwirtschaft von 2,4 Milliarden 
Euro in 2013 auf 2,8 Milliarden 
Euro in 2016 angestiegen. 

Wird die Eigentumsfläche der 
Landwirte mit dem kapitalisierten 
durchschnittlichen Pachtpreis mul-
tipliziert, beläuft sich der Bodenka-
pitalstock der deutschen Landwirt-
schaft auf 34,3 Milliarden Euro.

Landwirtschaftlicher Pacht-
markt unterliegt vielfältigen 
Einflüssen 

Die Pachtausgaben der Landwir-
te haben sich mit 2,8 Milliarden 
Euro (2016) seit 1992 verdoppelt. 
Sie orientieren sich offensichtlich 
vornehmlich an den Renditen und 
sind damit auf verbesserte Boden-
fruchtbarkeit, höhere Erlöserwar-
tungen, Flächenknappheit durch 
Flächenverbrauch und Ausgleichs-



03 Agrarstruktur

81    

3.2 Boden- und Pachtmarkt

flächen sowie auf Notwendigkeiten 
zur Wirtschaftsdüngerverwertung 
zurückzuführen. Auch die Rendi-
teerwartungen von außerlandwirt-
schaftlichen Investoren dürften 
eine Rolle spielen. Der Einfluss 
landwirtschaftlicher Direktzah-
lungen und ein „Durchreichen“ an 
die Verpächter der Flächen spielt 
dagegen im Bundesdurchschnitt 
offensichtlich nur eine untergeord-
nete Rolle. Die landwirtschaftli-
chen Direktzahlungen betragen 4,8 
Milliarden Euro (2018) und sind im 
langjährigen Vergleich rückläufig. 
Der stetige Anstieg der Pacht- und 
Bodenpreise hat sich gegenläufig 
und unabhängig davon entwickelt. 
Zudem entfallen von den 4,8 Milli-
arden Euro 2,0 Milliarden Euro auf 
die Eigentumsflächen der Landbe-
wirtschafter. 

Hohe Pachtpreissteigerungen

Stärker als die Durchschnittspach-
ten sind die Preise für Neupach-
ten (Pachten in den letzten zwei 
Jahren) angestiegen. Im Bundes-
durchschnitt sind die Neupachten 
zwischen 2013 und 2016 von 313 
auf 385 Euro je Hektar angestiegen 
(plus 23 Prozent). Die regionalen 
Unterschiede sind groß. Mit um 
die 600 Euro je Hektar überdurch-
schnittlich hoch lagen die Neu-
pachtpreise 2016 in Niedersachsen 
und Nordrhein-Westfalen. Zwi-
schen 185 und 248 Euro je Hektar 
waren es dagegen entsprechend in 
den Bundesländern Brandenburg, 
Sachsen, Thüringen und Hessen. 
Aber auch innerhalb der Bundes-
länder sind die Unterschiede groß.

Große regionale Unterschiede

Die Preise für Neupachten waren 
2016 im Bundesdurchschnitt für 
Ackerland (430 €/ha) fast dop-
pelt so hoch wie für Grünland 
(234 €/ha). Mit fast 700 Euro je 
Hektar wurden 2016 die höchs-
ten Ackerland-Pachtpreise in 
Nordrhein-Westfalen und Nie-

dersachsen gezahlt. Um die 200 
Euro je Hektar waren es dagegen 
in Brandenburg und Sachsen. Die 
Pachtpreise für Neupachten bei 
Grünland differieren zwischen 350 
Euro je Hektar in Schleswig-Hol-
stein und gut 100 Euro je Hektar in 
Sachsen, Thüringen und Hessen. 
Zwischen 2013 und 2016 sind die 
Neupachtpreise bei Ackerland 
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um 25 Prozent und bei Grünland 
um 17 Prozent angestiegen. Al-
lerdings fallen die Entwicklungen 
in der Betrachtung nach Bundes-
ländern unterschiedlich aus. In 
Nordrhein-Westfalen, Hessen und 
Sachsen zum Beispiel haben sich 
Neupachtpreise für Grünland kaum 
verändert. Am stärksten angezo-
gen waren die Neupachtpreise für 
Ackerland in Sachsen-Anhalt, Thü-
ringen und Rheinland-Pfalz.

58,5 Prozent der Agrarflächen 
sind gepachtet

Der Boden wird im Verhältnis von 
39,6 Prozent Eigentumsflächen zu 
58,5 Prozent Pachtflächen genutzt. 
Die übrigen 1,9 Prozent Flächen 
haben die Landwirte nach den 
zuletzt aus der Agrarstrukturer-
hebung 2016 vorliegenden Ergeb-
nissen unentgeltlich zur Bewirt-
schaftung erhalten. Aufgrund der 
historischen Entwicklung gibt es 
regionale Unterschiede, insbeson-
dere zwischen den neuen und alten 
Bundesländern. 
Im früheren Bundesgebiet befan-
den sich 2016 54 Prozent der land-
wirtschaftlich genutzten Fläche in 
Pacht und 44 Prozent in Eigentum. 
In den neuen Bundesländern sind 
dagegen 67 Prozent in Pacht und 
31 Prozent in Eigentum. Hier sind 
die in der Bewirtschaftung befind-
lichen Eigentumsflächen zwischen 
2013 und 2016 um 3 Prozentpunkte 
angestiegen.
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266.700 landwirtschaftliche 
Betriebe in Deutschland

In Deutschland gab es 2018 
266.700 landwirtschaftliche Betrie-
be mit mehr als 5 Hektar landwirt-
schaftlich genutzter Fläche (LF), 
einschließlich 21.800 Betrieben mit 
weniger als 5 Hektar LF, die auf 
Grund ihrer Tierbestände oder von 
Spezialkulturen zu den berichts-
pflichtigen Betrieben gehören. Die 
Betriebe bewirtschafteten 2018 
rund 16,645 Millionen Hektar LF. 
Die durchschnittliche Flächenaus-
stattung der landwirtschaftlichen 
Betriebe erreichte 2018 62,4 Hek-
tar LF. Nach ersten Ergebnissen 
für 2019 ist die Zahl der landwirt-
schaftlichen Betriebe mit 266.000 
Betrieben nahezu unverändert 
geblieben.

Strukturwandel geht weiter

Die Zahl der landwirtschaftlichen 
Betriebe nahm zwischen 2007 
und 2018 um 54.900 auf 266.700 
Betriebe ab. Das sind 17,1 Prozent 
weniger. Pro Jahr entspricht dies 
einer Abnahmerate von etwa 1,7 
Prozent. Damit scheint sich der 
landwirtschaftliche Strukturwandel 
etwas verlangsamt zu haben. Denn 
in den Jahrzehnten zuvor lag die 
durchschnittliche jährliche Abnah-
merate der Betriebe bei etwa 3 
Prozent, was statistisch etwa alle 
20 Jahre eine Halbierung der Zahl 

3.3 Betriebe und Betriebsgrößen



03 Agrarstruktur

84    

3.3 Betriebe und Betriebsgrößen

der Betriebe entspricht. Bei der 
augenscheinlich rückläufigen Ab-
nahmerate ist allerdings zu berück-
sichtigen, dass die Grenze der sta-
tistisch erfassten Betriebe auf 5 ha 
landwirtschaftlich genutzter Fläche 
(LF) angehoben worden ist. Das Sta-
tistische Bundesamt hat ermittelt, 
dass von den 375.000 Betrieben der 
Agrarstrukturerhebung 2007 etwa 
53.000 Betriebe statistisch seitdem 
nicht mehr erfasst werden. Diese 
aus der Statistik herausgefallenen 
Betriebe repräsentieren nur etwa 
1 Prozent der erfassten Produkti-
onsgrundlagen (Fläche und Vieh). 
Unter der Annahme, dass die Zahl 
der seit 2007 nicht mehr erfassten 
Betriebe seitdem um gut die Hälfte 
zurückgegangen ist, liegt die jährli-
che Abnahme der landwirtschaftli-
chen Betriebe in den letzten Jahren 
bei 2,5 Prozent.

Wachstumsschwelle verschiebt 
sich nach oben

Die sogenannte Wachstumsschwel-
le, unterhalb derer die Zahl der 
Betriebe ab- und oberhalb derer 
die Zahl der Betriebe zunimmt, 
steigt kontinuierlich an. Die Zahl 
der Betriebe in den Größenklassen 
unter 100 Hektar LF nimmt ab. Die 
Zahl der Betriebe mit 100 Hektar 
und mehr hingegen nimmt zu, 
zwischen 2007 und 2018 bundes-
weit um 5.600 auf 37.400 Betriebe. 
Diese Betriebe bewirtschaften 61 
Prozent der LF in Deutschland. Im 
Niveau der Wachstumsschwelle 
gibt es allerdings regional große 
Unterschiede. 
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Regionale Unterschiede und 
betriebsspezifische Situationen 

Bei regionaler Betrachtung wird 
ein Nord-Süd-Gefälle der Betriebs-
größen deutlich. Die Flächenaus-
stattung allein lässt jedoch noch 
keine Aussage über die betriebliche 
Wettbewerbsfähigkeit zu, die auch 
bei geringerer Flächenausstattung 
etwa durch den Anbau von Sonder-
kulturen, besondere Vermarktungs-
formen bzw. durch eine intensive 
Tierhaltung gegeben sein kann. 

Enormer Strukturwandel in der 
Tierhaltung – Deutlich weniger 
Rinderhalter

Das Statistische Bundesamt zählt 
im Halbjahresrhythmus die Vieh-
bestände in Deutschland. Nach den 
Mai-Ergebnissen hält der starke 
Strukturwandel in der deutschen 
Nutztierhaltung auch in 2019 
weiterhin an. 
Nach den Ergebnissen der Mai-Zäh-
lung 2019 lag die Zahl der in 
Deutschland gehaltenen Rinder bei 
etwa 11,8 Millionen Stück. Damit 
ist der deutsche Rinderbestand 
gegenüber Mai 2018 weiter zurück-
gegangen (- 2,7 Prozent). Die Zahl 
der Rinderhalter verringerte sich 
auf 136.100 (- 3,2 Prozent). 

75 Prozent der Rinder in 
Beständen mit 100 und mehr 
Rindern

Der Anteil der Betriebe mit 100 und 
mehr Rindern liegt zwar nur bei 27 
Prozent, sie halten aber drei Viertel 
aller Tiere (75 Prozent). Dabei tre-
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ten deutliche regionale Unterschie-
de auf. Während in den östlichen 
Ländern der Anteil der Tiere in den 
Größenklassen ab 100 Rinder um 
die 90 Prozent liegt, werden in Süd-
deutschland nur etwa drei Fünftel 
der Rinder in Beständen mit 100 
und mehr Rindern gehalten. 

Zahl der Milchviehhalter seit 
2009 um 37 Prozent verringert

In 2019 ist die Zahl der Milchkuh-
halter in Deutschland weiter stark 
zurückgegangen. Im Mai 2019 
wurden noch 61.100 Milchviehhal-
ter und damit im Jahresvergleich 
4,5 Prozent weniger gezählt. Be-

reits in den beiden Vorjahren war 
die Zahl der Milchviehhalter stark 
geschrumpft (- 5,6 Prozent in 2017, 
- 5,0 Prozent in 2018). Damit hat 
sich die Zahl der Milchviehhalter 
in den vergangenen 10 Jahren um 
37 Prozent verringert. Die Zahl der 
Milchkühe reduzierte sich gegen-
über Mai 2018 um 2,4 Prozent auf 
4,07 Millionen Tiere. Im 10 Jahres-
vergleich ist das Tierbestandsminus 
von 3,3 Prozent nur wenig größer. 

Durchschnittlicher Bestand bei 
67 Milchkühen

Im Bundesdurchschnitt hält ein 
Milchviehhalter 67 Milchkühe. 
Groß sind die regionalen Un-
terschiede. Die größten Herden 
befinden sich in Brandenburg 
und Mecklenburg-Vorpommern 
mit Durchschnittsgrößen von 228 
bzw. 235 Kühen. Relativ klein sind 
die durchschnittlichen Milchvieh-
bestände in Bayern (41 Kühe), 
Baden-Württemberg und Hessen 
(jeweils 51 Kühe). 

54 Prozent der Milchkühe in 
Beständen mit 100 und mehr 
Milchkühen

In Beständen mit 100 und mehr 
Milchkühen – das sind 18 Prozent 
aller Milchviehhaltungen – standen 
im Mai 2019 rund 54 Prozent der 
deutschen Milchkühe. Die Anzahl 
der Milchviehhaltungen mit über 
500 Milchkühen stieg 2019 auf 555. 
Deren Milchviehherden machen 
mit 455.700 Tieren gut 11 Prozent 
des deutschen Milchviehbestandes 
aus.
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Ganzjährige Anbindehaltung 
auf dem Rückzug 

Nach Daten der Landwirtschafts-
zählung 2010 wurden auf rund 
31.500 Betrieben rund 650.000 
Kühe in ganzjähriger Anbindehal-
tung gehalten. Das entspricht ei-
nem Anteil von rund 35 Prozent der 
Milchviehbetriebe und 15 Prozent 
aller Milchkühe. Wissenschaftler 
des Thünen-Instituts prognosti-
zieren unter Berücksichtigung des 
Strukturwandels für das Jahr 2027 
schätzungsweise 13.500 Betriebe 
mit rund 270.000 Milchkühen, die 
ganzjährig in Anbindehaltung 
gehalten werden.

Etwas weniger Ammen- und 
Mutterkühe 

Im Mai 2019 wurden in Deutsch-
land 652.600 Ammen- und Mutter-
kühe gezählt. Damit ist der Bestand 
an Ammen- und Mutterkühen im 
Jahresvergleich um 1,6 Prozent 
zurückgegangen. Die Zahl ihrer 
Halter ist weiter leicht rückläufig 
(gegenüber 2018 - 0,8 Prozent). 
Die insgesamt 49.500 Ammen- und 
Mutterkuhhalter hielten zuletzt 
im Durchschnitt 13 Ammen- und 
Mutterkühe. Der Schwerpunkt 
dieser Art von Rinderhaltung liegt 
in Ostdeutschland, wo 40 Prozent 
aller deutschen Ammen- und 
Mutterkühe gehalten werden. Die 
meisten Ammen- und Mutterkühe 
werden mit rund 89.600 Tieren in 
Brandenburg gehalten. Der Durch-
schnittsbestand liegt dort bei 35 
Ammen- und Mutterkühen. 

Holstein-Schwarzbunt und 
Fleckvieh sind die dominieren-
den Rinderrassen

Die mit Abstand bedeutendsten 
Rinderrassen sind die Milchnut-
zungsrasse „Holstein-Schwarzbunt“ 
mit rund 4,74 Millionen Tieren, ge-

folgt von der Doppelnutzungsrasse 
„Fleckvieh“ mit rund 3,29 Millionen 
Tieren. Mit großem Abstand folgen 
Kreuzungstiere aus verschiedenen 
Fleischrinderrassen und die Milch-
nutzungsrasse „Holstein-Rotbunt“ 
mit 0,65 bzw. 0,54 Millionen Tieren. 
Bei der Viehzählung werden auch 
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Büffel und Bisons erfasst. Davon 
gab es im Mai 2019 9.500 Tiere. Das 
Gesamtergebnis wird davon nicht 
beeinflusst.  

Deutsche Schweineerzeugung 
hat ihren Zenit überschritten

Nach den amtlichen Angaben der 
Agrarstatistik hat die Schweinehal-
tung in Deutschland offensichtlich 
ihren Zenit überschritten. Der seit 
2015 bestehende Trend rückläu-
figer Bestände hat sich zuletzt 
sogar verstärkt. Der im Mai 2019 
gezählte Bestand von 26,0 Milli-
onen Schweinen fällt gegenüber 
den Boomjahren 2012 bis 2015 um 
fast 8 Prozent niedriger aus. Be-
sonders stark ist der Rückgang der 
Sauenhaltung. Nach Befragungs-
ergebnissen sehen die Landwirte 
einen wesentlichen Grund für diese 
starke Produktionseinschränkung 
in unsicheren gesetzlichen Rah-
menbedingungen, die die Ferkel-
kastration, das Kupieren von Fer-
kelschwänzen sowie die Haltung 
der Sauen in Kastenständen betref-
fen. Nutznießer dieser Verunsiche-
rung in Deutschland sind Halter im 
benachbarten Ausland. 

Immer weniger Schweinehalter

Zum Stichtag 3. Mai 2019 standen 
in deutschen Ställen rund 26,0 
Millionen Schweine. Das sind 
gegenüber dem entsprechenden 
Vorjahreswert 3,5 Prozent oder 
939.000 Tiere weniger. Gleichzei-
tig ging die Anzahl der Schweine 
haltenden Betriebe um 5,7 Prozent 
auf 21.600 Betriebe zurück. Bereits 
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im Vorjahr schrumpfte die Zahl der 
Schweinehalter deutlich (- 3,8 Pro-
zent). In der Viehzählung werden 
seit 2010 nur Betriebe erfasst, die 
mindestens 50 Schweine oder 10 
Zuchtsauen halten. Seit 2010 sind 
die so definierten Schweinehalter 
um 34 Prozent zurückgegangen, 
während der Schweinebestand nur 
um 2 Prozent niedriger ausfällt. Die 
Entwicklung zu größeren Bestän-
den schreitet auch in der Schwei-
nehaltung weiter voran. 78 Prozent 
aller in Deutschland gehaltenen 
Schweine standen im Mai 2019 in 
den 8.700 Beständen mit 1.000 und 
mehr Schweinen.

Zahl der Sauenhalter stark 
geschrumpft

Mit rund 1,805 Millionen Tieren 
wurden im Mai 2019 bundesweit 
deutlich weniger Zuchtsauen 
gezählt als ein Jahr zuvor (- 2,9 
Prozent). Die Zahl ihrer Halter ging 
besonders stark zurück, und zwar 
um rund 900 oder fast 9 Prozent 
auf 7.400. Seit 2010 und damit 
binnen 9 Jahren hat mehr als jeder 
zweite Sauenhalter seine Ferkeler-
zeugung eingestellt (- 53 Prozent). 
Die Zahl der gehaltenen Sauen 
hat sich im gleichen Zeitraum um 
20 Prozent vermindert. Die Anzahl 
der gehaltenen Sauen pro Betrieb 
hat sich weiter erhöht, und zwar 
auf durchschnittlich 244 Tiere. 70 
Prozent aller in Deutschland ge-
haltenen Sauen stehen in den rund 
2.100 Beständen mit 250 und mehr 
Zuchtsauen.
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Relativ stabile Schafbestände

Die Schafbestände werden von der 
amtlichen Statistik nur einmal im 
Jahr erfasst, und zwar im Novem-
ber. Im November 2018 wurden 
insgesamt 1,57 Millionen Schafe 
gezählt und damit in etwa genauso 

viele Tiere wie ein Jahr zuvor (- 0,6 
Prozent). Die Anzahl der Schaf-
halter ging dagegen im Jahresver-
gleich um 4,0 Prozent auf 9.500 
zurück. Seit 2011 sind Schafhalter 
und Schafbestände um knapp 9 
bzw. gut 5 Prozent zurückgegan-
gen. Rund 900 Betriebe halten 500 

Schafe und mehr. Auf sie entfielen 
im November 2018 53 Prozent des 
Schafbestandes in Deutschland. In 
der jährlichen Viehzählung werden 
nur Betriebe erfasst, die mindes-
tens 20 Schafe halten. 
Nach der Agrarstrukturerhebung 
dagegen werden auch Betriebe mit 
weniger als 20 Schafen erfasst, so-
weit sie über andere Tierarten oder 
die Fläche zu den erhebungspflich-
tigen Betrieben gehören. Nach 
zuletzt vorliegenden Ergebnissen 
der Agrarstrukturerhebung 2016 
gab es 19.600 Schafhalter mit 1,83 
Millionen Schafen. 

Tierhaltung mit regional unter-
schiedlichen Intensitäten

Im Nordwesten und Südosten 
Deutschlands ist der Viehbestand 
in Relation zur landwirtschaftlich 
genutzten Fläche relativ hoch. Die 
neuen Bundesländer zum Beispiel 
dagegen kennzeichnet eine eher 
geringe Tierhaltungsdichte. In Nie-
dersachsen und Nordrhein-West-
falen werden 58 Prozent aller 
Schweine gehalten. Auch die Geflü-
gelhaltung ist mit 53 Prozent des 
gesamten Bestandes besonders auf 
Niedersachsen konzentriert. Da-
gegen hat Bayern bei der Rinder-
haltung den höchsten Anteil. Rund 
26 Prozent aller Rinder stehen in 
Bayern. Einen hohen Anteil am 
Rinderbestand haben auch Nieder-
sachsen, Nordrhein-Westfalen und 
Schleswig-Holstein. In diesen Län-
dern stehen zusammen 41 Prozent 
aller Rinder. 
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Anteil viehloser Betriebe nimmt 
zu

Anders als bei den halbjährlichen 
bzw. jährlichen Viehzählungen 
werden in den alle drei Jahre 
durchgeführten Agrarstrukturerhe-
bungen auch Betriebe mit Nutztie-
ren erfasst, die unterhalb der sta-
tistischen Erfassungsgrenzen der 
Viehzählungen liegen, und damit 
zum Beispiel auch Betriebe mit we-
niger als 50 Schweinen umfassen, 
soweit sie über andere Tierarten 
oder die Fläche zu den erhebungs-
pflichtigen Betrieben gehören. 
Nach den zuletzt vorliegenden 
Ergebnissen der in 2016 durchge-
führten Agrarstrukturerhebung 
(Stichtag 1. März 2016) wurden 
in 185.200 landwirtschaftlichen 
Betrieben Tiere gehalten. Das sind 
rund 67,2 Prozent aller Betriebe. In 
deren Ställen oder auf deren Wei-
den standen etwa 12,4 Millionen 
Rinder, 28,0 Millionen Schweine, 
173,6 Millionen Stück Geflügel, 
442.000 Pferde und Esel, 1,8 Millio-
nen Schafe sowie 139.000 Ziegen. 
Im Vergleich zur Agrarstruktur-
erhebung 2007 ging die Anzahl 
landwirtschaftlicher Betriebe mit 
Tierhaltung relativ stark zurück, 
und zwar um etwa 53.200 Betriebe 
oder gut 22 Prozent (jährlich minus 
2,8 Prozent). Der Anteil viehloser 
Betriebe ist deutlich angewachsen, 
von 27,7 Prozent in 2010 auf 30,1 
Prozent in 2013 und dann auf 32,8 
Prozent in 2016. 
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67 Prozent aller Betriebe 
halten Vieh

Zwischen 2010 und 2016 ging die 
Zahl der landwirtschaftlichen 
Betriebe insgesamt um rund 8 
Prozent zurück. Die sich darunter 
befindenden viehhaltenden Betrie-
be gingen nach Ergebnissen der 
Agrarstrukturerhebungen prozen-
tual fast doppelt so stark zurück 
(- 14 Prozent). Von 216.100 in 2010 
fiel die Zahl der viehhaltenden 
Betriebe auf 185.200 in 2016. Die 
Zahl der gehaltenen Rinder ist 
zwischen 2010 und 2016 nur leicht 
zurückgegangen, während die Zahl 
der gehaltenen Schweine etwas 
zugenommen hat (+ 4 Prozent). Die 
Zahl der Rinder haltenden Betriebe 

Treiber der Strukturentwicklung

•	 Schwache Marktstellung – Internationaler Wettbewerb

•	 Technischer und züchterischer Fortschritt

•	 Wirtschaftliche Größenvorteile

•	 Gesetzlicher Regelungsdruck

•	 Wachsende Kundenanforderungen

•	 Kritische öffentliche Diskussion über Landwirtschaft

ging in diesem Vergleichszeitraum 
um 16 Prozent auf 121.000 zurück, 
die der Schweine haltenden Betrie-
be sogar um 33 Prozent auf 40.300. 
Hinter diesen durchschnittlichen 

Entwicklungen für das Bundesge-
biet stecken große regionale Unter-
schiede. 
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Einzelunternehmen dominieren

Nach Rechtsformen betrachtet 
dominieren die landwirtschaftli-
chen Einzelunternehmen, die in der 
Regel als Familienbetriebe geführt 
werden. So zählten nach Ergeb-
nissen der zuletzt für 2016 vorlie-
genden Agrarstrukturerhebung 89 
Prozent der landwirtschaftlichen 
Betriebe Deutschlands zu den 
Einzelunternehmen und 9 Prozent 
zu den Personengesellschaften. 2 
Prozent der Betriebe gehörten zur 
Rechtsform der juristischen Perso-
nen (GmbH, Genossenschaft, AG). 

Juristische Personen besonders 
in den neuen Bundesländern

Vor allem durch zahlreich neu 
entstandene GmbHs ist die Zahl 
der juristischen Personen zwischen 
2010 und 2016 von rund 5.100 
auf rund 5.500 angestiegen (ein-
schließlich juristische Personen 
des öffentlichen Rechts). In den 
neuen Bundesländern ist eine 
vergleichsweise hohe Zahl von 
3.700 Kapitalgesellschaften, ein-
getragenen Genossenschaften und 
Aktiengesellschaften tätig. Im frü-
heren Bundesgebiet haben 1.800 
Unternehmen die Rechtsform einer 
juristischen Person gewählt. 

3.4 Betriebs- und Rechtsformen
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Mehr Personengesellschaften 
und GmbHs

Die Zahl der Personengesell-
schaften und GmbHs hat seit 
1999 deutlich zugelegt, während 
Einzelunternehmen aber auch 
Genossenschaften merklich we-
niger geworden sind. Die starke 
Zunahme der Personengesell-
schaften, vor allem in Form von 
Gesellschaften bürgerliches Rechts 
(GbR), hat besonders im früheren 
Bundesgebiet stattgefunden. Im 
Osten Deutschlands haben die 
landwirtschaftlichen Personenge-
sellschaften in der Rechtsform der 
GmbH & Co. KG zugenommen. Von 
GmbHs werden mittlerweile 9 Pro-
zent der Agrarfläche Deutschlands 
bewirtschaftet. Im Osten Deutsch-
lands sind es sogar entsprechend 
25 Prozent. Weitere 23 Prozent der 
Fläche befinden sich dort in der 
Bewirtschaftung von Agrargenos-
senschaften.

Zwei Drittel der Fläche von Ein-
zelunternehmen bewirtschaftet

Die Einzelunternehmen in Deutsch-
land bewirtschaften nach Ergeb-
nissen der Agrarstrukturerhebung 
2016 64 Prozent der gesamten 
landwirtschaftlich genutzten Flä-
che. Durchschnittlich liegt die Flä-
chenausstattung bei 44 Hektar je 
Betrieb – wobei die Spanne von 31 
bzw. 32 Hektar in Baden-Württem-
berg und Bayern bis 130 Hektar in 
Mecklenburg-Vorpommern reicht. 
Die durchschnittliche Flächenaus-
stattung der Personengesellschaf-
ten liegt bei 120 Hektar, juristische 
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Personen verfügen im Durchschnitt 
über 527 Hektar.

Acker- und Futterbaubetriebe 
dominieren

In der Gliederung nach Produk-
tionsschwerpunkten sind gemäß 
EU-Typologie 41 Prozent der 
landwirtschaftlichen Betriebe in 
Deutschland Futterbaubetriebe, 
gut 30 Prozent sind Ackerbau-
betriebe (Getreide und andere 
Verkaufsfrüchte), 13 Prozent Ge-
mischtbetriebe (Verbundbetriebe), 
gut 9 Prozent Dauerkultur- (Wein, 
Obst, Hopfen) und Gartenbau-
betriebe sowie knapp 6 Prozent 
Veredlungsbetriebe (Schweine, 
Geflügel, Eier). Der relativ gering 
erscheinende Anteil der Vered-
lungsbetriebe ist darauf zurückzu-
führen, dass die Flächennutzung 
maßgebend für die Einteilung der 
Betriebe ist, unabhängig davon, ob 
der Aufwuchs in der tierischen Pro-
duktion verwendet oder an Handel 
und Verarbeitung verkauft wird.

Anteil der Nebenerwerbs-
betriebe steigt

Die landwirtschaftlichen Einzel-
unternehmen können nach ihrem 
Erwerbscharakter unterschieden 
werden. Aufgrund des Verhältnis-
ses von betrieblichem Einkommen 
und dem Einkommen aus außer-
betrieblichen Quellen erfolgt die 
Zuordnung: Die Haupterwerbsbe-
triebe beziehen mehr als 50 Pro-
zent ihres Einkommens aus dem 
landwirtschaftlichen Betrieb, die 
Nebenerwerbsbetriebe weniger als 

50 Prozent. Nach dieser Definition 
werden 52 Prozent der Einzelunter-
nehmen im Nebenerwerb und 48 
Prozent im Haupterwerb geführt. 
In Baden-Württemberg, Hessen, 
Saarland und Sachsen liegt der 
Anteil der Einzelunternehmen im 
Nebenerwerb bei rund zwei Drit-
tel. Im Vergleich zu 2010 ist der 
Anteil der Nebenerwerbsbetriebe 
deutlich angestiegen. Diese Ent-
wicklung geht einher mit der rela-
tiv stark abnehmenden Zahl Vieh 
haltender Betriebe.

Flächenausstattung sehr        
unterschiedlich

Der Nebenerwerb kann sowohl 
Übergangsstadium als auch stabile 
Form einzelbetrieblicher Entwick-

lungen sein. Auf die im Nebener-
werb geführten Familienbetriebe 
entfallen gut 2,9 Millionen Hektar 
LF – das sind durchschnittlich 23 
Hektar je Betrieb. Die im Haupt-
erwerb geführten Betriebe be-
wirtschaften mit durchschnittlich 
66 Hektar eine dreimal größere 
LF als die Nebenerwerbsbetriebe. 
Dabei haben die Haupterwerbs-
betriebe der neuen Bundesländer 
eine höhere durchschnittliche 
Flächenausstattung als die Betrie-
be im früheren Bundesgebiet. Sie 
sind beispielsweise in Mecklen-
burg-Vorpommern durchschnittlich 
mehr als dreimal so groß wie im 
Bundesdurchschnitt (225 Hektar zu 
66 Hektar).
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75.700 Bauernhöfe mit land-
wirtschaftsnahen Erwerbs- und 
Einkommenskombinationen

Von den rund 275.400 landwirt-
schaftlichen Betrieben in Deutsch-
land hat im Jahr 2016 fast jeder 
Dritte seine landwirtschaftliche 
Erwerbstätigkeit um landwirt-
schaftsnahe Erwerbs- und Ein-
kommensmöglichkeiten ergänzt. 
Dazu gehören Gästebeherbergung 
und -bewirtung, serviceorientierte 
Aktivitäten wie Lohnarbeit und 
Maschinenvermietung, Verar-
beitung und Direktvermarktung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
oder die Energiegewinnung. 46 
Prozent der landwirtschaftlichen 
Betriebe mit derartigen Erwerbs- 
und Einkommenskombinationen 
verdienten mit der Erzeugung 
Erneuerbarer Energien Geld dazu. 
25 Prozent der Betriebe nutzten 
die Forstwirtschaft als zusätzliche 
Einkommensquelle. 21 Prozent der 
Betriebe führten Dienstleistungen 
wie zum Beispiel Feldarbeiten für 
andere Betriebe durch. Insgesamt 
machten die Erwerbs- und Einkom-
menskombinationen allerdings in 
54 Prozent der Betriebe nur bis zu 
10 Prozent am Gesamtumsatz aus. 
15 Prozent der Betriebe erzielten 
damit mehr als die Hälfte ihres 
Gesamtumsatzes.



03 Agrarstruktur

97    

3.5 Arbeitskräfte, Auszubildende und Hofnachfolger

3.5 Arbeitskräfte, Auszubildende  und Hofnachfolger	

Arbeitskräfte und Erwerbstätige

Die Statistiken über die in der Landwirtschaft tätigen Personen gehen auf 
unterschiedliche Erhebungen zurück:

•	 Arbeitskräfte werden in der Agrarstrukturerhebung bzw. Landwirt-
schaftszählung erhoben. Diese werden nach dem Grad der Beschäfti-
gung (Vollzeit/Teilzeit) erhoben und auch nach Arbeitskraft-Einheiten 
(AKE) ausgewertet. 

•	 Erwerbstätige werden in der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung 
nach ihrer Haupterwerbstätigkeit erfasst und den Wirtschaftszweigen 
zugeordnet.

Quelle: Statistisches Bundesamt

Knapp die Hälfte sind Familien-
arbeitskräfte

Die Landwirtschaft ist ein Wirt-
schaftsbereich, in dem die Arbeit 
zum größten Teil von Unterneh-
mern und ihren Familienangehöri-
gen geleistet wird. Von den 940.100 
Arbeitskräften in der deutschen 
Landwirtschaft waren nach Ergeb-
nissen der zuletzt für 2016 vorlie-
genden Agrarstrukturerhebung 
rund 449.100 Familienarbeitskräfte 
(48 Prozent aller Arbeitskräfte). 
Hinzu kommen 204.600 ständig 
angestellte ständige Arbeitskräfte 
und rund 286.300 Saisonarbeits-
kräfte. 

Rückgang der Familienarbeits-
kräfte – Anstieg der angestell-
ten Arbeitskräfte

Der langfristige Trend hin zum ver-
mehrten Einsatz moderner Technik 
und die dadurch bedingten Effizi-
enz- und Produktivitätssteigerun-
gen haben auch Auswirkungen auf 
die Zahl der landwirtschaftlichen 
Arbeitskräfte. Sie ging zwischen 
2010 und 2016 um fast 13 Prozent 
zurück. Die Zahl der Familienar-
beitskräfte sank zwischen 2010 
und 2016 sogar um 19 Prozent. 
Dagegen stieg die Zahl der ständig 
beschäftigten Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer um 6 Prozent. 
Die von externen Dienstleistern 
wie Lohnunternehmen und Maschi-

nenringe erledigten Arbeiten und 
die dazu benötigten Arbeitskräfte 
sind in den Agrarstrukturerhe-
bungen nicht abgebildet. Diese 
externen Dienstleistungen nehmen 
tendenziell zu.

490.100 AK-Einheiten in der 
deutschen Landwirtschaft

Die sogenannte Arbeitskräfte-Ein-
heit (AK) gibt den gesamten in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
erbrachten Arbeitseinsatz in einer 
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Kennzahl wieder. Die betriebliche 
Arbeitsleistung belief sich 2016 in 
Deutschland auf 490.100 AK-Ein-
heiten. Gegenüber 2010 entspricht 
dies einem Rückgang von gut 10 
Prozent.

Beschäftigungsstruktur regional 
unterschiedlich

Die regionalen Unterschiede in 
den Betriebsstrukturen bringen 
auch unterschiedliche Beschäftig-
tenstrukturen mit sich. Im früheren 
Bundesgebiet überwogen 2016 
die in Einzelunternehmen tätigen 
Familienarbeitskräfte mit rund 
423.000 Personen. Das sind 53 Pro-
zent aller Arbeitskräfte im früheren 
Bundesgebiet. Nur 16 Prozent der 
in der Landwirtschaft tätigen Per-
sonen zählten hier zu den ständig 
angestellten Arbeitskräften, 31 
Prozent waren Saisonarbeitskräfte. 
In den neuen Ländern dominieren 
aufgrund einer anderen Rechts-
formstruktur die ständig ange-
stellten Arbeitskräfte. Sie machen 
54 Prozent der Arbeitskräfte aus 
(Familienarbeitskräfte 18 Prozent, 
Saisonarbeitskräfte 28 Prozent).

Anteil der Vollbeschäftigten 
steigt

Von den Familienarbeitskräften 
waren 2016 nur 36 Prozent mit 
betrieblichen Tätigkeiten voll-
beschäftigt; bei den ständig an-
gestellten Arbeitskräften waren 
es 61 Prozent. Mit zunehmender 
Betriebsgröße steigt die Vollbe-
schäftigung deutlich an. Die Un-
terscheidung in Haupt- und Ne-
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benerwerb zeigt: Während von den 
222.800 Familienarbeitskräften in 
Nebenerwerbsbetrieben lediglich 
12 Prozent vollbeschäftigt sind, 
liegt der entsprechende Anteil bei 
den 226.300 Familienarbeitskräf-
ten in Haupterwerbsbetrieben bei 
60 Prozent. Im Zeitverlauf ist der 
Anteil der in der Landwirtschaft 
vollbeschäftigten Personen ange-
stiegen.

Saisonale Beschäftigung von 
großer Bedeutung

2016 arbeiteten nach Angaben des 
Statistischen Bundesamtes 286.300 
Saisonarbeitskräfte in der deut-
schen Landwirtschaft. Nach Ein-
schätzung des Gesamtverbandes 
der Deutschen land- und forstwirt-
schaftlichen Arbeitgeberverbände 
(GLFA) sind davon rund 95 Prozent 
nichtdeutscher Herkunft. Die An-
zahl der Arbeitskräfte aus Polen ist 
in den letzten Jahren zurückgegan-
gen, die Anzahl der Arbeitskräfte 
aus Rumänien deutlich gestiegen. 
Von den ausländischen Saison-
arbeitskräften stammen nach 
Einschätzung des GFLA etwa 65 
Prozent aus Rumänien, 30 Prozent 
aus Polen und der Rest aus den 
anderen osteuropäischen Staaten 
(vorwiegend Bulgarien, Baltikum 
sowie Studenten aus der Ukraine).

36 Prozent aller Arbeitskräfte 
in der Landwirtschaft sind 
weiblich

Unter Berücksichtigung der sozio-
demografischen Merkmale der Be-
schäftigten zeigt sich, dass sowohl 

bei den Familienarbeitskräften als 
auch bei den ständig angestellten 
Arbeitskräften knapp ein Drittel 
der Beschäftigten Frauen sind. 
Von den Saisonarbeitskräften 
waren 2016 allerdings 45 Prozent 
weiblich. Insgesamt stehen in der 
Landwirtschaft 599.100 männlichen 
Arbeitskräften 341.000 weibliche 
Arbeitskräfte gegenüber.

Anteil weiblicher Führungs-
kräfte relativ gering

In den Führungspositionen ist das 
Geschlechterverhältnis noch un-
gleicher: Nur 26.500 oder knapp 
10 Prozent der 2016 gezählten 
275.400 landwirtschaftlichen Be-
triebe in Deutschland werden von 
Frauen geführt. Zusammen mit 
Frauen, die insbesondere in den 
juristischen Personen führende 
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Positionen einnehmen, dürfte der 
Anteil der Frauen mit Führungspo-
sitionen in der Landwirtschaft zwar 
etwas höher liegen, aber deutlich 
unter dem Durchschnitt aller Wirt-
schaftszweige: Der Frauenanteil 
unter den Führungskräften lag in 
Deutschland 2018 bei 29,4 Prozent, 
der Anteil an allen Erwerbstätigen 
bei 46,6 Prozent.

2,0 Millionen Menschen sind mit 
der Landwirtschaft besonders 
eng verbunden

Die landwirtschaftlichen Betriebe 
sind nicht nur Arbeitsplatz und Er-
werbsquelle, sondern auch gleich-
zeitig Wohn- und Lebensraum. In 
Deutschland wirtschaften oder 
leben mehr als 900.000 Personen 
als Betriebsinhaber und Familien-
angehörige auf den landwirtschaft-
lichen Betrieben. Hinzu kommen 
weitere 1,1 Millionen Personen, 
die als ständige Angestellte oder 

als Saisonarbeitskräfte zusammen 
mit ihren Familienangehörigen mit 
dem landwirtschaftlichen Umfeld 
besonders eng verbunden sind.

Gut ein Drittel der Landwirte ist 
älter als 55 Jahre 

Von der Altersstruktur her sind die 
Erwerbstätigen in der Landwirt-
schaft im Vergleich zur übrigen 
Erwerbsbevölkerung deutlich älter. 
Während in der Landwirtschaft 36 
Prozent aller Erwerbstätigen älter 
als 55 Jahre sind, beträgt der ent-
sprechende Anteil in der übrigen 
Erwerbsbevölkerung 23 Prozent. 
Die Altersstruktur der Erwerbstä-
tigen in der Landwirtschaft deutet 
damit auf einen weiteren struktu-
rellen Wandel hin. Im europäischen 
Vergleich zählen die deutschen 
Landwirte allerdings zu den Jün-
geren.

Anteil der jüngeren Betriebs-
inhaber hat deutlich                    
abgenommen

Im Zeitvergleich hat sich die Alters-
struktur landwirtschaftlicher Be-
triebsinhaber deutlich verschlech-
tert. Waren 2010 32 Prozent aller 
Betriebsinhaber noch jünger als 45 
Jahre, so ist dieser Anteil bis 2016 
auf 25 Prozent zurückgegangen. 
Andererseits ist der Anteil älterer 
Betriebsinhaber (55 Jahre und 
älter) von 32 auf fast 40 Prozent 
gestiegen.
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Relativ stabile Zahlen im 
Ausbildungsberuf Landwirt/-in

Rund 32.500 junge Männer und 
Frauen erlernten zum Stand 31. 
Dezember 2018 einen „grünen“ 
Beruf. Das waren gut 1 Prozent 
weniger als im Vorjahr. Nach wie 
vor ist der Beruf Gärtner/in mit 
knapp 13.000 Auszubildenden der 
mit Abstand bedeutendste unter 
den „grünen“ Berufen, gefolgt vom 
Beruf Landwirt/in mit 8.900 Perso-
nen. Das waren gegenüber Vorjah-
resfrist 4,0 Prozent weniger. Zu den 
mittlerweile 14 „grünen Berufen“ 
gehören neben dem Landwirt und 
dem Gärtner auch die Ausbildungs-
berufe Hauswirtschafterin, Winzer 
oder Tierwirt. Zu den relativ jungen 
grünen Berufen zählt die 2005 ein-
geführte Fachkraft Agrarservice. 

Lehrlingszahlen sind in 
Deutschland leicht angestiegen 

Anders als in der Agrarwirtschaft ist 
die Zahl der Ausbildungsverhältnis-
se in der Gesamtwirtschaft in 2018 
mit 1,331 Millionen gegenüber 
dem Vorjahr leicht angestiegen 
(+ 0,5 Prozent). Auch die Zahl der 
neu abgeschlossenen Ausbildungs-
verträge stieg an (+ 1,2 Prozent). 
In den agrarwirtschaftlichen Be-
rufen dagegen kamen mit 13.200 
Abschlüssen im Jahresvergleich 
weniger neue Ausbildungsverträge 
zustande (- 1,6 Prozent). 

Nur 23 Prozent der „grünen“ 
Azubis sind Frauen 

Von den Auszubildenden im 
Agrarbereich waren 2018 insge-
samt 7.389 Frauen (23 Prozent). 
Ihr Anteil hat sich in den letzten 
Jahren nicht wesentlich verändert. 
Die höchsten Frauenanteile gibt es 
in der ländlichen Hauswirtschaft, 
in den Laborantenberufen und im 

Beruf Pferdewirt/in. Beim Ausbil-
dungsberuf Landwirt/in sind da-
gegen nur gut 16 Prozent Frauen. 
Allerdings ist die Tendenz steigend. 

Hoher Ausbildungsgrad

Nach den Ergebnissen der Agrar-
strukturerhebung 2016 haben 65 
Prozent aller landwirtschaftlichen 
Betriebsleiter/Geschäftsführer 
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eine abgeschlossene landwirt-
schaftliche Berufsausbildung. In 
größeren Betrieben haben fast alle 
Betriebsleiter/Geschäftsführer eine 
abgeschlossene landwirtschaft-
liche Berufsausbildung. Auch in 
Haupterwerbsbetrieben, Perso-
nengesellschaften und juristischen 
Personen ist der landwirtschaftli-
che Ausbildungsgrad mit 83 bis 85 
Prozent relativ hoch. 

Studie – Wie steht es um die 
Hofnachfolge in Deutschland

Im Rahmen des Konjunkturbarome-
ter Agrar hat die Landwirtschaftli-
che Rentenbank im Juni 2018 rund 
800 von Familien geführte land-
wirtschaftliche Unternehmen zur 

Hofnachfolge befragen lassen. Auf 
die Frage „Wie oft wurde ihr Betrieb 
schon in der Familie an die nachfol-
gende Generation weitergegeben?“ 
gab fast die Hälfte der befragten 
Betriebsleiter an, mindestens be-
reits in der 4. Generation den Be-
trieb zu bewirtschaften. Im Durch-
schnitt wurden die Betriebe an fünf 
Generationen weitergegeben. Etwa 
die Hälfte der befragten Betriebs-
leiter fühlte sich der Familie/der 
Tradition des Hofes mehr oder min-
der verpflichtet, den Hof zu über-
nehmen, im Süden Deutschlands 
mehr, im Norden und insbesondere 
im Osten Deutschlands weniger. 
Die andere Hälfte der Betriebe gab 
an, dieses Pflichtgefühl kaum oder 
gar nicht zu haben.

In vielen Fällen ist die Hofnach-
folge gesichert

Unter den Landwirten, die älter als 
50 Jahre sind und innerhalb der 
nächsten 10 Jahre eine Hofüber-
gabe planen, steht in drei von vier 
Fällen der Hofnachfolger bereits 
fest. In den Ackerbaubetrieben 
sowie im Osten Deutschlands ist 
der Hofnachfolger allerdings nur 
in zwei von drei Fällen bereits 
bekannt. Das heutige Alter des an-
stehenden Hofnachfolgers beträgt 
durchschnittlich 30 Jahre. Regiona-
le Unterschiede oder Unterschiede 
nach Betriebsformen und Betriebs-
größen sind nur gering. 

Hofnachfolger sind über-
wiegend gut ausgebildet

28 Prozent der Hofnachfolger wer-
den zum Zeitpunkt der Hofüber-
gabe einen Fachhochschul- oder 
Universitätsabschluss aufweisen. 
Von weiteren 35 Prozent wird der 
Meistertitel bzw. der Abschluss 
zum staatlichen geprüften Land-
wirt/Wirtschafter/Betriebswirt 
erwartet. 33 Prozent der angehen-
den Hofnachfolger dürften zum 
Zeitpunkt der Hofübergabe als 
höchsten Abschluss zumindest eine 
abgeschlossene Lehre aufweisen. 

Ein Drittel der Betriebe wird im 
Nebenerwerb weitergeführt

Unter den Landwirten, die älter als 
50 Jahre sind und innerhalb der 
nächsten 10 Jahre eine Hofüber-
gabe planen, rechnen 60 Prozent 
damit, dass ihr Betrieb künftig 
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weiter im Haupterwerb fortgeführt 
wird. 32 Prozent sehen ihren Be-
trieb künftig als Nebenerwerbsbe-
trieb. Bei den übrigen 8 Prozent ist 
die Frage der künftigen Betriebs-
form noch offen. Vergleichsweise 
niedrig ist der Anteil der weiter im 
Haupterwerb geführten Betriebe 
unter den Ackerbaubetrieben (45 
Prozent) und im Süden Deutsch-
lands (53 Prozent). Entsprechend 
höher fallen die Nebenerwerbsan-
teile mit 48 bzw. 38 Prozent aus. Zu 
berücksichtigen ist, dass sich unter 
den befragten Betriebsleitern etwa 
5 Prozent Nebenerwerbslandwirte 
befinden. 

Auch außerfamiliäre Hofüber-
gabe möglich

Unter den Landwirten, die älter als 
50 Jahre sind, aber noch keinen 
Hofnachfolger gefunden haben, 
kommt in 73 Prozent der Fälle eine 
außerfamiliäre Hofübergabe in 
Frage. 27 Prozent können sich dies 
nicht vorstellen. Wenn kein Hof-
nachfolger gefunden wird, dann 
soll der Betrieb fast ausschließlich 
verpachtet werden (91 Prozent 
Nennungen). Als Hauptgrund für 
den (noch) fehlenden Hofnach-
folger wird angegeben, dass die 
Kinder andere Interessen bzw. 
berufliche Möglichkeiten haben 
(59 Prozent). 
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Bedeutung der Landwirtschaft

Der Beitrag der Land- und Forst-
wirtschaft zur volkswirtschaftli-
chen Bruttowertschöpfung lag 
2018 in der EU 28 bei 1,6 Prozent. 
In Deutschland, der größten 
Volkswirtschaft der EU, steuert die 
Landwirtschaft etwa 0,9 Prozent 
zur gesamtwirtschaftlichen Brutto-
wertschöpfung bei. Deutlich höher 
ist dieser Anteil mit 1,8 bzw. 2,2 
Prozent in Frankreich und Italien. 
Am größten ist der Anteil der Land-
wirtschaft in Rumänien und Grie-
chenland (4,8 bzw. 4,3 Prozent), 
gefolgt von Ungarn (4,2 Prozent). 

Deutschland zweitgrößter 
Agrarproduzent in der EU

Größter Agrarproduzent der EU-28 
ist Frankreich mit einem Gesamt-
wert der landwirtschaftlichen 
Produktion von 76,0 Milliarden 
Euro (2018). Damit erwirtschaftet 
Frankreich 17,4 Prozent der eu-
ropäischen Agrarproduktion. Mit 
deutlichem Abstand folgen Italien 
mit einem Produktionswert von 
56,7 Milliarden Euro und Deutsch-
land mit 53,2 Milliarden Euro. Ihre 
Anteile an der europäischen Agrar-
produktion betragen 13,0 bzw. 12,2 
Prozent. 
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Deutschland: Größter Milch- 
und Schweineproduzent der EU

Im Vergleich der europäischen 
Länder gehören die deutschen 
Landwirte bei neun wichtigen 
Agrarprodukten zum Spitzentrio. 
Bei Milch, Schweinefleisch und 
Kartoffeln ist Deutschland sogar 
der größte europäische Produ-
zent. Bei Getreide, Raps, Zucker, 
Rindfleisch und Eiern produzieren 
die französischen Landwirte die 
größte Menge. Etwa ein Fünftel 
der gesamten europäischen Milch- 
und Schweineerzeugung wird von 
deutschen Landwirten erzeugt. Bei 
einer ganzen Reihe von Agrarpro-
dukten übersteigt die Produktion 
zudem den Inlandsbedarf. Diese 
Mengen werden in andere europä-
ische Länder oder am Weltmarkt 
abgesetzt. Anders bei Obst und Ge-
müse, wo die deutsche Erzeugung 
geringe Marktanteile erreicht.

Bei vielen Erzeugnissen Markt-
anteile gewonnen 

Im Zehnjahresvergleich hat 
Deutschland seine Marktanteile 
bei wichtigen Produkten ausbauen 
können. Der rückläufige deutsche 
Anteil an der EU-Rapserzeugung 
steht im Zusammenhang mit dem 
Ausbau der Biodieselerzeugung auf 
Rapsbasis in anderen EU-Mitglied-
staaten.
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Starker landwirtschaftlicher 
Strukturwandel

Im Zehnjahreszeitraum von 2008 
bis 2018 sind ein Fünftel der Ar-
beitsplätze in der Landwirtschaft 
weggefallen. Fast drei Viertel der 
landwirtschaftlichen Arbeitsplätze 
in der EU entfallen auf nicht ent-
lohnte Familien-Arbeitskräfte.

Große Strukturunterschiede in 
der EU-Landwirtschaft

28 Prozent der landwirtschaftli-
chen Betriebe in der EU werden 
von Frauen geführt. In Deutsch-
land liegt dieser Anteil mit knapp 
10 Prozent deutlich unter dem 
EU-Durchschnitt. Die von juristi-
schen Personen geführten Betriebe 
machen EU-weit zwar nur knapp 
3 Prozent aller Betriebe aus. Sie 
bewirtschaften aber 22 Prozent 
der gesamten landwirtschaftlichen 
Fläche in der EU-28. Besonders 
von Ländern im Süden und Osten 
Europas wird die Agrarstruktur von 
relativ kleinen Betrieben dominiert. 

Ein Drittel der Betriebsleiter in 
der EU ist älter als 65 Jahre

In den meisten Ländern der Eu-
ropäischen Union werden die 
Betriebe erst relativ spät an die 
Nachfolgegeneration übergeben. 
32 Prozent der landwirtschaftli-
chen Betriebsleiter in der EU waren 
2016 65 Jahre und älter. Nur rund 
11 Prozent sind jünger als 40 Jahre. 
Spitzenreiter bei den Junglandwir-
ten sind Österreich und Polen, wo 
etwa 22 bzw. 20 Prozent der Be-
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triebsleiter jünger als 40 Jahre sind. 
Die relativ günstige Altersstruktur 
der Betriebsinhaber in Deutschland 
ist unter anderem Folge der deut-
schen Alterssicherung der Landwir-
te, die bis 2018 an die Betriebsauf-
gabe geknüpft war.

43 Prozent der Flächen in der 
EU sind Pachtflächen

Etwa 43 Prozent der Agrarflächen 
in der EU sind nach zuletzt für 2013 
vorliegenden Angaben gepachtet. 
Besonders hoch sind die Pachtflä-
chenanteile in der Slowakei und 
Frankreich mit nahezu 80 Prozent. 
Aber auch in Deutschland liegt 
der Pachtflächenanteil (60 Pro-
zent, einschließlich unentgeltlich 
überlassener Flächen) deutlich 
über dem EU-Durchschnitt. In den 
letzten Jahren ist der Pachtflä-
chenanteil in vielen Ländern weiter 
angestiegen.

Boden- und Pachtpreise ziehen 
EU-weit an

Nicht nur in Deutschland, sondern 
auch in fast allen anderen EU-Län-
dern sind sowohl die Kauf- als auch 
die Pachtpreise für Landwirtschafts-
flächen in den letzten Jahren 
deutlich angestiegen. Am höchsten 
sind die Bodenpreise in den Nie-
derlanden, am niedrigsten in den 
baltischen und einigen anderen 
osteuropäischen Ländern. Hinter 
den nationalen Durchschnittswer-
ten stecken große regionale Un-
terschiede. Auch ist die statistische 
Vergleichbarkeit häufig nur bedingt 
gegeben.


